Dentfchland. 
Berlin, 26. Mal. Der dem Reichstage zu⸗ 
gegangene Geſetzentwurf, betr. die Verwendung von 
Geldmitteln aus Reichsfonds zur Einrichtung und Un⸗ 
terhaltung von Poſt⸗Dampfſchiffsverbindangen mit 
Überferiichen Ländern hat folgenden Wortlaut: 
$ I. Der Reichskanzler wird ermächtigt, die 
Einrichtung und Unterhaltung von regelmäßigen Poſt⸗ 
dampſſchiffsverbindungen zwiſchen Deutſchland einerjeits 
und Oftafien beew. Auſtealien  andererfeits. auf eint 


unternehmungen zu übertragen und in den hierü 
abzuſchließenden Verträgen Beihülfen bis zum 
age von jährlich vier Millionen Mark (4,000,000 
ark) aus Reichsmitteln zu bewilligen. 


3 


den Reichshaushalts⸗Etat einzuſtellen. 
Den Motiven entnehmen wir, daß in Ausſicht 
men iſt, zur Belebung des Verkehrs zwiſchen 
utſchland und überſeeiſchen Ländern folgende Poſt 
pferlinien einzurichten: J. Für den Verkehr mit 
Otlaſten : a. eine Hauptlinie von der Elbe oder We- 
fer nach Hongkong, über Rotterdam bezw. Antwer⸗ 
den, Neapel, Bort-Satd, Suez, Aden, Colombo, 
Singapore; b. eine Zweiglinie zwiſchen Hongkong 
und Nokohama über Shanghat, Nagaſaki und einem 
’ ch zu bezeichnenden Hafen in Korea. II. Für 
zen Verkehr mit Auſtralien: a. eine Hauptlinie von 
der Elbe oder Weſer nach Sydney über Nrapel, Port- 
Sait, Suez, Aden, King Georges Sound, Adelaide 
md Melbourne, b. eine Zweiglinie von Sydney über 
ackland, Tonga“, Samoa-Jnſeln und Brisbane zu- 


1 * 5 
Für 
werden: Wr ae 
1) Die Fahrten finden auf der oſtaſiatiſchen und 
t auſtraliſchen Linie in Zeitabſchnitten von je vier 
I Boden ſtatt 2) Die einzuſtellenden Poſtdampfer 
bellen in Beziehung auf Einrichtung und Babrge- 
‚A chwindigktit den auf denſelben Linien laufenden Poſt⸗ 
dampfern anderer Nationalität, insbeſondere den eng ⸗ 
liſchen und franzöſiſchen, mindeſtens nicht nachſtehen 
und im Uebrigen mit Vorkehrungen verſehen ſein, 
welche es ermöglichen, fie im Kriegsfalle ohne großen 
Zeitaufwand für Zvecke der Kclegsmarine, z. B. als 
Kreuzer, Apiſos c., zu verwenden. 3) Uagerechtfer 
ligte Verzögerungen bei der Jahrtaueführung unterlie- 
gen der Beſtrafung. 4) Die Damofer führen die 
beutiche Poſiflagge und befördern die Poſt ohne be- 
eee m dee ee eee e 
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Severina's Rache. 
Aus dem Leben eines franzöſiſchen Oberſlen. 
i (Schluß.) 
Ce war prachtolles Wetter und am Nach mit 
85 ip die man die Gonsernanie und den Heinen 
4 antel hinaus an den berrlichen Meerts ſtrand. 
15 . Avri Stunden ſpater kam die Perſon allein nach 
„ ii Hotel zurück. Sie war außer ſich, geberdete ſich 
die eine Wazuſinnige und warf fi ſchluchhend und 
mit ringenden Händen vor der Gräfin auf die Katt. 
856 Cie Hatte das Kind verloren, f 
Daniel hatte im Sande geſpielt; einem Fahr⸗ 
ug zuſchauend, das eben mit vollen Setzeln bin aus 
fuhr, verler fie den Kleinen eine Minute aus den 
Mugen uud als ſie ſich nach ihm mmblidte, war et 
dase renden, Sie batte gerufen, geſchrieen, war wie 
une Verzweifelte hin und her gerannt, bis fie zuſam⸗ 
Nenbrach ; eine Menge Vo te umringte fle, aber das 
berlorene Kind brachte ihr Keiner, 
War Daniel bis aus Meer geeilt und dort er⸗ 
kunken? Dieſe Aunah at war um jo unwahrſchein⸗ 
r, als bas Kind kaum erſt zu gehen angefangen 
ute und die Entfernung des Ortes, wo die Wärtt⸗ 
un es verloren, bis zum Strande eine fehr beirächt- 
war. Hatte man den Kleinen geraubt? Die 
Jelnet that, was in ihren Kräften fand, die ganze 
Madt und die Umgebung wurden von ihe durchſucht, 
obne den mindeſten Erfolg. Man ſchickte das 
Dinalement des Kindes nach alen Städten, Roger 
"Werte einen Theil feines Vermögens, um ihn wieder 


finden. Umſonſt. Ein ganzes Jihr lang durch⸗ 
1 er Europa; er lam zurück, allein mit ſelaem 


' 
f 
{ 
0 
' 


| 


\ 


| 
— 


* 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trögerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mart, 
wit Landbriefträgergeld 2 Mart 50 Pfennige. 


Hoch. 


$ 2. Die nach 8 1 zahlbaren Beträge find, 


„W. T. B.“ über 


fondere Bezahlung. 5) Die Ausführung der Fahr ⸗ 
ten wird im Wegt des Anbietunge verfahrens geeigue- 
ten Unternehmern auf eine Zeitdauer bis zu 15 Jah- 
ren vertragemäßig übertragen. 6) Den: Unterneh- 
mern wird die Einnahme an Fracht und Paſſage⸗ 
geld, ſowie die Feſtſtellung der Tarife im Allgemeinen 
überlaſſen; doch ſoll hierbei eine Kontrolbefugniß der 
Reſcheverwaltung zur Verhütung von Willkürlichkeiten 
und Uagleichheiten in der Tarificung ic. nicht ausge · 
ſchloſſen ſein. Für Lelſtungen zu Zwecken der Ma⸗ 


ü „ rlineverwaltung und auf Verlangen deutſcher Reichs⸗ 
Dauer bis zu fünfzehn Jahren an geeignete re er „ 


gen bel Beförderungs Leiſtungen für ſtaatliche Zwecke 
zu erfüllen haben. 7) Zur Sſicherſtellung der Er⸗ 
füllung der Vertrageverbindlichkelten i von den Un ⸗ 
ternehmern eine Kaution zu beſtellen. 8) Für 
die Aue führung der vertragsmäßigen Leiſtungen wird 
den Unternehmern aus Mitieln des Reichs eine 
Beihülfe in Form einer Subvention gewährt. Die⸗ 
ſelbe ſoll in der Weiſe berechnet werden, daß 
für jede Fahrt hin und zurück (Doppelfahrt) un⸗ 
ter Zugrundelegung einer beſtimmten Brutto- Ein · 
nahme ein Höͤchſtbetrag zugeſtanden wird; daß aber 
bei Erzielung einer höheren jahrlichen Brutto- Einn ahmt 
die Jahresvergütung ſich um die Hälfte derjenigen 
Summe — bis zu einem gewiſſen Mindeflbetrage — erma⸗ 
ßigt, um welche die angenommene Brutto-Einnahme 
überſtiegen wird. 

Bei vlerwöchentlichen Fahrten würden jährlich 13 
Doppelrelſen zurückzulegen ſein und ſich der Jahres- 
zuſchuß des Reiches auf 4,095,000 Mark, rund 4 
Millionen Mark belaufen. 

Berlin, 26. Mal. Aus Frankfurt a. M. und 

+ bencctet eine Rehe von Depefcen des 
5 die eſtlichletten aus Anlaß der 
Vermählung des Erbprinzen von Anhalt mit der Prin ⸗ 
zeſſin Eliſabeth, Tochter des Landgrafen Friedrich von 
Heſſen, bei welchem feſtlichen Anlaß bekanntlich die 
dem landgräflichen Hauſe nahe verwandten kaiſerl ichen 
und königlichen Familien vor Allem durch die Kai ⸗ 
ferin-, von Rußland und die Königin von Däne- 
mark und durch unſeren Kronprinzen vertreten er 
ſcheinen. 

Am Sonnabend empfing die Kaiſerin von Ruß⸗ 
land den ruſſiſchen Geſandten in München, Grafen 
v. Oſten-Sacken, nebſt Gemahlin. Am Abend 7 Uhr 
trafen der Landgraf und die Landgräfta von Heſſen 
mit dem Brautpaar und ihren fürſteichen Gäſten im 
Opernhauſe zu Fraakfurt a. M. ein, um der Vor ⸗ 
ſtellung der Oper „Lakme“ belſuwohnen. Dieſelben 
wurden don dem Ober-⸗Bürgermeiſter Dr. Miquel, 
dem Verwaltungerathe des Opernhauſes und dem 
FP TTT 


Die Gräfin ſtarb an gebrochenem Herzen; den 
Grafen hielt einzig die Hoffnung, daß die Vorſehung 
doch ſchließlich Mitleid mit ihm haben und ihm jein 
armes Kind wieder ſchenken werde. 

Er ward wieder Militär, um bei den Anſtten⸗ 
gungen des Dienſtes den Kummer zu vergeſſen. Das 
Regiment ward feine Famile, ihm wiemete er all 
ſeine Energie. Ader manchmal packt ihn doch das 
Leid mit voller Gewalt und daun gebt er traurig 
einher und träumt vor ſich hin. 

Doch morgen, vor den Erbes, Here Kamt⸗ 
rab, ſollen Sie ſehen, daß der Oberſt das Träumen 
läßt.“ 


* * 
* 


Die Schlacht begann am näditen Morgen in 


der Frühe und bald tobte ein ungeheurer Artillerte⸗ 


kampf, der Dank ihren gejogenen Kauones zu Gan- 
fen der Franzoſen ausfiel. Dreimal hinter einander 
ſtürmte die prächtige öͤſterreichſche Reiterei an und 
dreimal wurde fie unter ſchrecklichen Berluſten irrück 
geworfen. Getzen drei Uhr Nachmittags vereinigten 
ſich ſammtliche franzöſtſche Diviſtonen zur Erſtü mung 
des Ehurmes von Solferino, der die feindlichen Pe 
ſtuonen beherrſchte. Dieſen keitiſchen Moment benuß te 
die öſterreichiſche Artillerie zu einem leßten vehementen 
Angriff. Allein General Niel, die Gefahr rechtzellitz 
gewahrend, warf ihnen Truppen vom binkeichender 
Stätke entgegen; an ihrer Spitze ſtand Oberſt Roger 
mit feinen Dragonern. 

Es erfolgte ein gewaltiger, gräßlicher Zuſammen⸗ 
ſtoß. Ja das Geklirr der Waffen, das Gewleher der 
Pferde, das Geknatler der Gewehre und das dumpfe 
Dröhnen der Geſchütze miſchte ſich der Donner eines 
furchtbaren Gewitters. Inmitten des milden Hand⸗ 
gemenges ſah Oberſt Roger plößlich zehn weiße Hu- 
jaren des Regiments Erzherzog Albrecht vor ſich. Ge⸗ 


Intendanten Claar empfangen. Ein zahlreiches Pa⸗ 
blikum hatte ſich vor dem Opernhauſe verſam 
melt, um der Auffahrt der hohen Herrſchaften beizu⸗ 
wohnen. 


Geſtern Nachmittags gegen 1 Uhr iſt der Kron⸗ 
prinz, welcher in Gelnhauſen einen kurzen Aufenthalt 
genommen und die dortige Barbarofja-Burg, ſowie 
die Marienkirche beſucht hatte, in Frankfurt a. M. 
eingetroffen und in dem mit Fahnen und Flaggen 
geſchmückten Poſtgebäude abgeſt egen. Auf der Fahrt 
nach dem Poſtgebäude wurde der Kronprinz von dem 
Publikum mit brauſenden Hurrahs begrüßt. Nach dem 
Diner, an welchem der General v. Oppeln⸗Broni⸗ 
kowsli, der Gehrime Poſtrath und Ober⸗Poſtdirektor 
Heldberg, der Polizeipräſtdent Hergenhahn und der 
Direktor Luthmer Theil nahmen, begab ſich der Kron⸗ 
prinz zu Wagen nach Rumpenheim, um dle Kat- 
ſerin von Rußland, die Königin von Dänemark und 
die übrigen daſelbſt anweſenden Fürſtlichkeiten zu be⸗ 
grüßen. 


Auf Schloß Phillpperuhe, der Reſidenz des land- 
gräflichen Paares von Heſſen, fand dann in den 
Abendſtunden in der dortigen Orangerie eine glänzende 
Soirée ſtatt, welcher nahezu an 60 fürſtliche Perſo⸗ 
nen beiwohnten. Der Kronprim führte die Kaiſerin 
von Rußland, der Landgraf Friedrich von Heſſen 
führte die Königin von Dänemark, der Herzog von 
Anhalt führte die Landgräſin Anna von Heſſen; in 
der Mitte des Halbrunds, die Fürſtlichkeiten 
vor der Bühne einnahmen, hatte das Brautpaar Platz 
genommen. Nach der Ouvertüre zum Luſtſpiel „Der 
Königelieutenant“ fanden muſtkallſche Aufführungen 
und Darftellungen lebender Bilder ſtatt, in welchen 
hauptſächlich die Offizlere und Damen des in Hanau 
garniſonitenden Infanterieresiments Nr. 97 mitwick⸗ 
ten. Der Text zu den lebenden Bildern war vom 
Intendanten Claar in Frankfurt a. M. und vom 
Propſt Schütt in Holſtein verfaßt. An die Auffüh⸗ 
rung ſchloß ſich ein Ceicle und dierauf das Souper 
für die Fürſtlichkeiten, welches an 7 Tafeln eingenom- 
men wurde. Die Beleuchtung des Orangeriegebäudes, 
ſowit der Parkalleen und des Ortes Keſſelſtadt, in 
denen dichte Menſchenmaſſen auf; und nieperwogten, 
war eine feen hafte. 


— Aus Darmfladt wird dem „Frkf. 
Journ.“ von „hervorragendſter Seite“ — aus dem 
Folgenden erſiezt man unſchwer, wer darunter zu ver⸗ 
ſtehen iſt — eine das Verhalten des Miniſters von 
Starck bei der Verwählung des Großherzogs klar⸗ 
ſtellende Ausführung überſandt. Wir geben dieſelbe 
um ſo lieber wieder, als auch aus anderweitigen Mit⸗ 
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gen ſie wie leibhaftige Teufel drein und ſchon blitzte 
der Säbel des jungen Führers über dem Haupt des 
Oberſten, als dieſer jeine Piſtole auf den Angreifer 
abfeuerte. Die Kugel traf dieſen auf der Stim und 
lautlos ſank er vom Pferde. 

Am Abend ritt Roget Über die Stätte hin, wo 
er antzefallen worden. Die Leiche des jugendlich zar⸗ 


ten Huſa en leg auf dem Rücken, das Blut fiderte 


durch feine blonden Locken, ſonſt hätte man glauben 
konnen, einen ſchlafenden Kaaben ver ſich zu haben. 

Roger betrachtete den todten Gegner voll tiefen 
Mitlive. Eben wurden einige öſterrtichlſche Gefan- 
gent, unter ihnen auch ein Dffizier deſſelben Regi. 
ments, votübergeführt. Aaf den Oifallenen zeigend, 
näherte ſich der Oderſt Jenem und fragte: „Kennen 
Sie den Namen dieſes braven Jungen 

„Er hieß Franz Christel,“ lautete die Ant wort. 

Einen Monat nach dem Frieden von Villafcanca 
erhielt der nach Paris zarüngtekehite Oberſt de Leſtey 
folgenden Brief aus Mailand: 

„Mein lieber Roger, Da weißt, daß ich immer 
noch hier im Militarſpital weile und daſſelbe nicht 
verlaſſe, dis auch der lezte Verwundete geheilt if. 
Vor einigen Tagen brachte man uns auch etlich ver⸗ 
wundete Marsdeuts, die von unſeren Soldaten ge- 
fangen warden, als ſie die Todten aus plünderten. 
Uater dieſen Gefangenen befaud ſich auch ein altes 
Weib in Männerkleidern. Die Kugel hatte fie zu 
tief getroffen, es war keine Mettung mehr denkbar. 
Wie ich ihr einen Verband anlegen will, ſatzt ſie zu 
meiner größten Ueberraſchung: „Sie erkennen mich 
wohl nicht mehr, Herr Barjol? Ich bin Severina.“ 
Unter den verwitterten Zügen dieſer Alten erkannte 
ich in der That Deine einflige Gelichte, Welche 
Verhältniſſe fie allmälig fo tief herunterbrachten, daß 
fie eine Leichenſchänderin wurde, weiß ich nicht uad 
will ich nicht wiſſen. Ja ihrer leßten Stunde bat 


führt ven einem blut ungen blonden Lient⸗nant, ſchlu- Iſie, in der Hoffnung, dadurch den Teufel zu entgehen, 
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theilungen und Anzeichen — wir verweiſen dies bezüg⸗ 
lich nur auf die weiter unten reprotugirten Angaben 
der „Nat.⸗ Ztg.“ — hervorzugehen ſcheint, daß die 
gegen den Miniſter don Starck erhobenen Vorwürfe 
den Thatſachen nicht entſprechen. Der Artikel des 
„Frankf. Journ.“ lautet: t 


„Die Vermählung des @roßderzogs ‚giebt. einem 
Theil der Preſſe immer noch zu Anklagen und Bor- 
wütfen gegen den Staatsminiſter v. Starck Beran- 
laſſung. Kämen dieſe Vorwürfe nur von der Seite, 
welcher Herr v. Starck mit feinem konſtitutiontllen 
und liberalen Regiment ſchon ſeit Jahren ein Dorn 
im Auge war, ſo hätte man ſich darüber nicht zu 
wundern. Daß aber auch Blätter der Richtung, 
welche in der Erhaltung des Herrn v. Starck in ſel⸗ 
ner damaligen Stellung das größte Intereſſe hat, in 
das „Kreuziget ihn“ der vereinten Gegner blindlings 
einftimmen, beurkundet eine politiſche Unbedachtſamleit 
der unbegreiflichſten Art. In der That findet ſich 
der Miniſter v. Starck in der allerpeinlichſten Lage, 
weil er durch ſeine amtliche Stellung und durch hö⸗ 
here Pflichten verhindert if, ſich durch Darlegung des 
ganzen Sachverhaltes zu vertheidigen. Schon aus 
dieſem Grunde ſollte man doch mit einiger Rückſicht 
zu Werke gehen. Wer Sinn für Gerechtigkeit bat, 
verurtheilt nicht, ohne auch den Beſchuldigten gehört 
zu haben. Obwohl nun Herr v. Starck noch immer 
ſchweigt, fo darf man doch auf Grund der Mittbei- 
lungen wohlunterrichteter Perſonen als unumſtoößliche 
Thatſache behaupten, daß Herr v. Starck in der lei ⸗ 
digen Angelegenheit in keiner Weiſe den Rückſichten 


der Pflicht und der Ehre zuwidergehandelt und ſich na- 


mentlich zur ſtandesamtlichen Eheſchließung erſt dann 
entſchloſſen hat, nachdem feine entſchie denſten Abmah⸗ 
nungen, zu welchen er als Miniſter berechtigt und 
verpflichtet war, erfolglos geblieben waren und der un⸗ 
ter dem Einfluß von Täuſchungen und Irrthümern 
ſtehende Fürſt, geltittt von dem Beſtreben, ein fürft- 
liches Wort nicht zu brechen, von dem großiberog- 
lichen Standesbeamten den Vollzug eines dieſem ge⸗ 
ſeßlich obliegenden Aktes forderte. Ueber die Fiage, 
ob bei dieſer Sachlage und ſo lange ein Nachfolger 
noch nicht vorhanden war, Herr d. Starck berechtigt 
war, die Eheſchließung zu verweigern, darüber können 
doch die Juriſten ſebr verſchiedener Meinung jein. 
Wenn nun Herr v. Starck augeſichts der unltebſam⸗ 
ſten Eoentualitäten dieſe Frage vern⸗intt, jo ſollte 
man ihn darüber ſelbſt dann nicht verunglimpfen, 
wens feine Anſicht juriſtiſch trrig geweſen wärt. Je⸗ 
denfalls befand er ſich in voller Uebereinſtimmung mit 
den Orundjägen, welche für die bürgerlichen Standes ⸗ 
beamten gelten. Dieſelben haben abſolut kein Recht, 
CCCP 


dem Prieſter, der ihr die Beichte abnahm, eau, 


mie mitzuthetlen, daß fie Daniel zu Marjeille ge⸗ 


ſtohlen. Nach einer Reihe von Abenteuern zwang fie 


die Noth, das Kind in dem Gaſthauſt zu Wien, wo 
fie logirt hatte, zurück laſſen; das Haus war Nr. 
Sie vernahm nle wleder etwas 
von Daniel, vielleicht gelingt es Dir, rurch die Bermit- 
telung der öſtrrrelchiſchen Grſandtſchaft, die Spur iu 


19 Roſenſtraßt. 


entdeck m. 
Dein alter Brrund Barjol.“ 

Reger eilte, von der freudigſten Hoffauntz durch- 
flammt, iu det dſterreichtſchen Otſandtſchaft. Nach 
vierzehn Tagen banger Erwartung ging endlich eln 
das öſterrtichiſche Staateſtegel tragendes Schreiben fol- 
gendes Inhaltes ein: 0 1 

„Herr Graf! Stiat Crzellenz, der Mtulſter 
dee Auswärtigen, beauftragt mich, Ihnen zu eröffnen, 
daß das Kind, über welchte Sie Auſſchlüſſe wünſchen, 
am 20. Sepiember 1846 in einem Wiener Gaſt⸗ 
bauje zurückgelaſſen und von einer wackeren Beamten 
Familie zur Erziehung angenommen wurde und letz⸗ 
tte Jahr mit den Grade tinte Lieutenants der Ra- 
valltrie die Milttärſchule von Olmütz verlaſſen hat. 
Dem Huſaren-Regiment Erherzog Albrecht zugethellt, 
iſt det junge Mann in der Schlacht von Solfertn 
gefallen. Er trug den Namen ſeines Adoptivvatete 
Fran Chriſtel.“ 1 N 

Der Zeiger der Uhr wies auf Mitternacht. Der 
Bidiente des Oderſten hatte vor einer Stunde das 
Schreiben dem Herrn übergeben und betrat nun leiſe 
wieder diſſen Bemad. Der Graf ſaß verdrießlich im 
Lehnſtuhl. Sein Geſicht war weiß wie Wachs, die 
meitgeöffneten Augen dafteten fleif und zegungalos auf 
dem entfalteten Papier. 

Roger de Leſtry war todt. 


in 
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oder die Ede für eine unglückbringende halten. 


eine Eheſchliißung aus dem Grunde zu verweigern,; 
weil ſie von dem einen Theile Ungünſtiges wiſſen, 
Ob 
aber das Geſetz, welches die ſtandesamtlichen Funk⸗ 
tionen für fürſtliche Perſonen in die Hände eines 2 
niſters legt, den Fürſten des Landes bezüglich einer 
beabſichtigten Eheſchließung von dem ſouveränen Be⸗ 
lieben eines Miniſters oder feiner Dienſtnachfolger bat 
abhängig machen wollen, dürfte doch ſehr zweifelhaft 
ſein. Man darf übrigens wohl erwarten, daß der 
Großherzog, welcher ſelbſt ſein Wort nicht brechen 
wollte, nach ſeiner Rückkehr aus England weitere Auf⸗ 
klärungen zu Gunſlen ſeines ſchwer verunglimpften 
Miniſters veranlaſſen werde. Insbeſondere wäre in 
allſeitigem Intereſſe eine Aufklärung darüber wün⸗ 
ſchenswerth, ob, wie vielfach behauptet wird, hohe 
Perſönlichketten, welche an der Verhinderung der Ehe⸗ 
ſchließung ein größeres Intereſſe haben mußten, als 
der Miniſter, von dem beabſichtigten Schritte vorher 
Kenntniß gehabt und — aus an ſich ehrenhaften 
Motiven — verhindernde Schritte nicht gethan haben. 
Das würde denn doch auch den Miniſter entſchuldi⸗ 
gen, zumal wenn man bedenkt, daß die Haupt-That- 
ſachen, welche dermalen im Publikum als Gründe ge⸗ 
gen die ſtattgehabte Eheſchließung verbreitet werden, 
vor derſelben den meiſten hieſigen Menſchen unbekannt 
waren. Wie hätte denn ſonſt die betreffende Dame 
ſo lange und bis in die neueſte Zelt unangefochten 
in den Kteiſen des Hofes und des Adels verkehren 
können?“ ef: 
Der „Nat Zig.“ gehen aus Darmſtadt die fol⸗ 
genden Mittheilungen zu: Gelegentlich der Rückkehr 
des Großherzogs aus England giebt es hier nur eine 
Frage, die Alle beſchäftigt? in welcher Form er jeine 
Verbindung mit der Frau Gräfin Kolemine zu löſen 
oder aufrecht zu erhalten gedenkt. An der vollkom⸗ 
menen Geſetzmäßigkeit der Verbindung zweifelt Nie- 
mand mehr, die Ztvlltrauung hat im großherzoglichen 
Schloſſe zu Darmſtadt, mit Brobachtung der geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften, stattgefunden; als Zeugen fungir⸗ 
ten S. D. ver Prinz Lothar Iſenburg nebſt Gemah⸗ 
lin und der Bruder der Braut, Graf Hutten⸗Czapeli, 
welcher zu dieſem Zwecke aus Rußland eingetroffen 
war. Wie mir aus ſtcherſter Quelle verſichert wird, 
war die Familie‘ des Großherzogs von der Abſicht 
deſſelben, Frau von Kolemine zu heirathen, unterrich⸗ 
tet. Beſonders war die Prinzeſſin Victoria, die 
jetzige Gemahlin des Prinzen Louis Battenberg, 
welche mit Frau von Kolemine bis zu ihrem 
Vermählungstage in ununterbrochener freundſchaft⸗ 
licher Korreſpondenz ſtand, in das Verhältniß einge⸗ 
weiht. Anfänglich ſollte die Trauung im Januar 
dieſes Jahres ſtattfinden, der Prinz Louis Battenberg 
ſchlug den Juli vor, ſchließlich beſtand der Groß⸗ 
berzog auf dem 30. April. Die Vergangenheit ſei⸗ 


ner Gemahlin war dem Großherzog durchaus bekannt, 


bekannter als vielen Freunden ſeiner Gemahlin. Als 
der Großherzog zwei Tage nach der Trauung mit der 
Königin von England nach London abreiſte, überließ 
er bis zu ſeiner Rückkehr feiner morganatiſchen Ge⸗ 
mahlin die Wahl ihres Aufenthaltes. Frau von Ko⸗ 
lemine weilt jetzt in Deutschland, der Entſcheidung 
des Großherzogs über ihre zukünftige Stellung und 
Lage entgehenfehend; wie die Verhältniſſe liegen, kann 
dieſe Entſcheidung nicht mehr lange auf ſich warten 
laſſen und dürfte bei der hohen Stellung des Groß⸗ 
berzogs und der dem Geſeße ſchuldigen Achtung alle 
Theile befriedigen. 7 


— Eine Depeſche der offiziöſen Pariſer ‚Agence 
Havas“ aus Rom berichtet franzöſiſchen Blättern, daß 
die italieniſche Regierung mit Deutſchland, Nordame⸗ 


Gebieten zu ſſchern, welche von europäiſchen Mächten 
jüngſt in Afrika und Aſien okkupirt wurden. Die 
ſtalieniſche Aufforderung war an alle Mächte gerich⸗ 
tet, wurde bis jetzt aber nur zuſtimmend von den 
oben genannten Dreien beantworttt. Das „Journal 
des Debats“ bemerkt dabei, daß es ſich dabei erſicht⸗ 
lich um die framzöſiſchen Abmachungen mit China we⸗ 
gen Tonkin und mit der Brüſſeler Aſſoclatlon afri⸗ 
caine wegen des Kongo handle. 


— Einem Bericht des deutſchen Kon 
ſuls in Colombo auf Ceylon über die 
wirthſchaftliche Lage der Junſel, welche ſich in den 
letzten Jahren durch das Mißrathen der Kaffee · Ern · 
ten verſchlimmert hat, entnimmt die „N. A. 3.“ 
Folgendes: 

Diejenigen Waaren, dle den deutſchen Handel 
ganz beſonders auf Ceylon anziehen, find die China 
rinde und der Graphit. Die deutſchen Chininfabriken 
machen gern ihre - Einkäufe auf dem ſinghaleſiſchen 
Markt, und wenn das Geſchäft von ihnen in dieſer 
Richtung nicht weiter ausgebildet worden iſt, ſo liegt 
der Grund weſentlich an dem unausgeſetzten Sinken 
der Prelſe, dem natürlichen Reſultat der entſtandenen 
Ueberproduktion. Graphit, deſſen Produktion ſich auf 
Koſten der Qualität in größerem Umfange ausdehnt 
und der im bergmänniſchen Abbau in der Tiefe recht 
harte Waarkn ergiebt, wied von einer unſerer beveu- 
tendſten Gußſtahlfabriken aus Ceylon bezogen. Was 
den Import deutſcher Waare noch von dem dortigen 
Markt ausſchließt, das ſind die bisherigen Frachtver 
hältniſſe, und was die berei s früher angeregte Frage 
eines deutſchen Kohlendepots auf der genannten Inſel 
betrifft, ſo würde dieſelbe nur dadurch erledigt werden 
können, daß ein beftimmter Konſum ſeltens der Ma⸗ 
rine und direkter deutſcher Dampferlinien in regel ⸗ 
mäßiger Fahrt geſichert wäre. Die Einrichtung Be 
letzteren im Sinne der füngft dem Reichstag gemachten 
Vorlage würde daher Ceylon erſt dem deutſchen Han ⸗ 
dels- und Schifffahrtsverkehr erſchließen und es in 
die Reihe der überſeeiſchen Märkte rücken, mit denen 


Ausland. 

Paris, 21. Mai. 
ſtilleren Zeiten und als die Blätter noch für ein 
ruhigeres Geſch echt von Leſern ſchrieben, pflegte die 
warme Jahreszeit durch eine Geſchichte vom wunder 
baren Auftauchen der Seeſchlange eingeleitet zu wer ⸗ 
den. Seit einigen Jahren erſetzt jedoch die bieflge 
Preſſe dieſes fabelhafte, aber harmloſe Waſſerihler 
durch eine nicht minder fabelhafte, indeß weniger harm 
loſe Räuberg ſchichte, in denen Deutſche irgend eine 
ruchloſe Rolle jpielen. Wir haben vergangene Woche 
einige heiße Tage gehabt und richtig prangt jeit geſtern 
in allen Pariſer Zeitungen, auch den größten und 
ernſteſten, folgende Geſchichte, die zuerſt vom „Petit 
Marjeillais" in Umlauf geſetzt wurde: „Seit einigen 
Tagen wird der ganze ſtalieniſche Theil des Littorale 
bie Savona von Offizieren der deutſchen 
Armee durchzogen. Dieſe Herren geben ſich ſehr 
eifrig einer topographiſchen Arbeit über die Geſtaltung 
der Oertlichkeiten hin. Sie operiten in geſonderten 
Gruppen. Begleitet werden ſie auf ihren Ausflügen 
von Offizieren der italleniſchen Armee, welchen ſie auf 
dem Terrain Lektionen über Topographie und Taktik 
ertheilen; die Einen und die Anderen tragen Zivil ⸗ 
anzüge. Man erinnert ſich, daß im vergangenen 
Jahre der Herr Feldmarſchall von Moltke eine Reiſe 
das Littorale entlang unternahm, über welche Sie be⸗ 
richtet haben. Die Offiziere, deren Anweſenhelt ich 
Ihnen melde, ſcheinen nun die Gegend zu beſuchen, 


um die theoretiſchen Studien zu ergänzen, welche fie | ſezlichen 


auf Grund der von Herrn v. Moltke mitgebrachten 
Skizzen vorgenommen haben und deren Ergebniſſe fie 
den italleuiſchen Offizieren mittheilen. Dieſe Arbeit, 
obwohl mit einer gewiſſen Heimlichkeit ausgeführt, iſt 
bekannt geworden. So weiß man z. B. beſtimmt, 
daß die deutſchen Offiziere in San-Remo verweilt 
und in Frankreich eingedrungen find, deſſen Küſten 
ſie mit der größten Sorgfalt beobachtet haben. Bei 
uns haben ſie ſich übrigens nur ganz vorübergehend 
aufgehalten; ſie hätten auch nicht länger bleiben fün- 
nen, denn alle Anſtalten waren getroffen, um ſie 
daran zu verhindern. Dieſe Thatſachen waren Ge⸗ 
genſtand verſchledener Berichte der franzöſiſchen Agen⸗ 
ten. Die Sprjial-Kommifjäre, welche die Grenze 
entlang angeſtellt find, haben genaue Mitthellungen 
über dieſes Trelben gemacht; alle Nebenumſtände ſind 
forgfältig verzeichnet worden. Der franzöſiſche Konſul 
in San Remo hat ſeinerſelts ſeine vorgeſetzte B;- 
hörde verſtändigt. Wir müſſen hinzufügen, daß die 
italleniſche Bevölkerung des Littorale die Reiſen der deut; 
ſchen Offiziere nicht mit freundlichen Blicken mitan⸗ 
ſieht; ſie ſtößt dieſes Bündniß zurück, denn fle iſt 
Frankreich aufrichtig ergeben, mit welchem fie tägliche 
Frrundſchafts- und Geſchäfts - Beziehungen unterhält. 
Die deutſchen Offiziere haben die Gegend mit einem 
reichen Vorrath topographiſcher Pläne verlaſſen. G:- 
genwärtig ſollen ſie theils in Savona, theils in Ge⸗ 
nua ſein; man verſichert mich aber, daß ſie dem⸗ 
nächſt zu uns zurückkehren ſollen.“ Wenn ſchon die 


baben wir uns dann don den Hundstagen zu ver⸗ 
ſehen? 8 f 
Paris, 25. Mal. Die angekündigten Mani ⸗ 
feitationen auf dem Pere-Lachaiſe haben ſtattgefunden, 
ohne daß ein bemerkenswerther Konflikt zwiſchen den 
Kommunards und der Polizei erfolgt wäre. Ein 
ſtarker Gewitterregen, der von elf bis zwei Uhr Nach⸗ 
mittags dauerle, bat insbeſondere dazu beigetragen, 
die Menge, die ſich anzuſammeln begann, zu ver⸗ 
ſcheuchen. Nachmittags fanden ſich dann einige tau- 
ſende an den Gräbern der während der Kommune 


gegen vier Uhr fanden alle dieſe Kundgebungen ihren 
Abſchluß. 

Der Weinhändler Auban⸗Moet aus Epernay er⸗ 
klärt in einer von den Journalen veröffentlichten Zu ⸗ 


des Prinzen Victor Napoleon teſtamentariſch verfügt 
habe, für unbegründet. 

Petersburg, 26. Mal. In der Sonnabend⸗ 
nacht um 1 Uhr verunglückte der von Moskau, hier 
herführende Poſtſchnellzug, ſieben Werft vor der Sta⸗ 
tion Bologoje. Die Paſſagiere verſpürten einen hef⸗ 
tigen Stoß, hörten ein grauſigts Krachen, und Loko⸗ 
motive, Bagagewagen und Schlafwagen, ſowle zwei 
Waggons zwelter Klaſſe lagen zertrümmert ſeitwärts 
auf dem 20 Fuß hohen Bahndamm. Man vermu⸗ 
thet, die Urſache der Kataſtrophe ſei ein Bahnfrevel 
geweſen. Die Schlenen ſollen losgeſchraubt und aus⸗ 
einandergeſchoben worden ſein. Nach anderen Mit- 
theilungen wären die Urſache: Unordnung und ver⸗ 
faulte Schwellen, ſowie zu wenig Bahnwärter (einer 
auf ſieben Werſt). Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 
In Summa find circa 15 Perſonen (inkl. fünf vom 
Zugperſonal) verunglückt. Der Kondukteur des Ba⸗ 
gagewagens wurde zwiſchen den Trümmern einge ⸗ 
klemmt, wobei elne Hand gegen den glühenden Loko⸗ 
motiv Roſt gedrückt war. Ee hatte jo lange gelegen, 
daß die Hand faſt verkohlt war. Die die oberen 
Betten des Schlafwagens einnehmenden vier Paſſagiere 
waren nur erſchreckt, die unten ſchlafenden dagegen 
ſtark verletzt. Der Direktor der Morowſchen Fabrik 
(Moskau) Herr Duetel iſt todt. Schwer verwundet 
wurde der Vize⸗Gouverneur von Orel, Herr Bers, 
und Frau Brechmann. Nur die letzten Waggons 
des Zuges blieben in Folge der ſelbſtthätigen Bremſen 
unverletzt auf dem Geleiſe ſtehen. Die Hülfe auf der 
Unglücksſtätte aus Bologoje traf erſt um 5 Uhr früh 
ein, angeblich weil die Nachricht verſpätet dorthin ge⸗ 
langte. Die auf der Station den Zug erwartenden 
Paſſaglere klagen dagegen in der „Nowoje Wremja“ 
über die Läſſigkeit der dortigen Beamten. 


burger Zug der Kommnnikations-Miniſter Vopjet ein, 


(Voſſ. Ztg.) Früher, in ö 


die ‚nächtlichen Beſcheftgung von weiblichen Pnſonen 


arbeit vorzugehen. Es ſoll nun auf Grund der ge⸗ 


erſten Maitage ſolche Geſchſchten zeigen, we 


Der einige | laufen, ehe ich ihn einſperrte. 


welcher nach Itkaterinoslaw zur Eröffnung der dortigen 
Bahn fuhr. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 27. Mal. Die in der letzten Zeit 
an Ausdehnung gewinnende Beichäftigung von welb⸗ 
lichen Perſonen zu Nachtarbelten in 
den Fabriken und ſonſtigen gewerblichen Anlagen hat 
den Reichskanzler veranlaßt, durch das Miniſterium 
für Handel und Gewerbe Erhebungen vornehmen zu 
laſſen über den Umfang der Nacht beiten. Blsher 
fand die Verwendung don Arbeiterinnen zu Nachtar⸗ 
beiten nur in einzelnen beſtimmſen Induſtriezwelgen 
ſtatt. In einem Bezirke der Rheinpropinz war indeß 


neuerdings auch in ſolchen Induſtriezweigen eingeführt 
worden, die entweder zur Nachtzeit überhaupt ſtill la⸗ 
gen, oder nur männliche Arbeiter beſchäftigten. Es 
war daher zu beſorgen, daß unter dem Drucke der 
Konkurrenz dieſes Vorgehen bald Nachahmung finden 
und eine weit über die bisherigen Ausnahmen hinaus⸗ 
gehende Verbreitung nehmen könnte. Gewiß läge 
darin für die Geſundheit und Sittlichkelt der Arbeite⸗ 
rinnen und für das Familienleben der Arbelter⸗Bevöl⸗ 
kerung eine nicht geringe Gefahr, und es tritt die 
Frage nahe, ob es nicht an der Zeit iſt, gegen die 
Anwendung von weiblichen Perſonen bei der Nacht⸗ 


Beſtimmungen erwogen werden, in welchen 
Zweigen der Induſtrie ein gänzliches Verbot oder eine 
Beſchränkung der Beſchäftigung weiblicher Arbeiter zur 
Nachtzeit geboten erſcheine. Zu dleſem Zwecke find 
den Verwaltungs⸗Behörden verſchiedene hierauf bezüg 
liche Fragen zur Beantwortung vorgelegt, wobet na⸗ 
mentlich auch in Betracht gezogen iſt, ob eine erheb 
liche Betriebsſtörung in einzelnen Werken bei einem 
Vorgehen nach dieſer Richtung zu befürchten fein 
wird. f 
e Am 24. d. Vormittags ſiel der Maurer 
Franz Beitz aus Unter⸗Bredow von dem Gerüſt 


des Baues Heinrichſtraße 16 und erlitt eine Ver⸗ 


letzung am Kopf. 

— Der Stettiner Lloyd⸗Dampfer „Kätie“ iſt 
am 24. d. M. von Newyork vin Deptford nach 
Stettin abgegangen. ! 

— Der Poſtdampfer „Donau“, Kapitän R. 
Ringk, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel⸗ 
cher am 11. Mal von Bremen abgegangen war, iſt 
am 23. Mat wohlbehalten in Newyork ange⸗ 
kommen. ö 
Der Poſtdampfer „Eider“, Kapt. W. Wil⸗ 
ligerod, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel⸗ 
cher am 14. Mai von Bremen abgegangen war, iſt 
am 24. Mai Morgens wohlbehalten in Newyork an⸗ 


gekommen. f 
— Wir brachten vor Kurzem die Notiz, daß 
mehrere biefige Firmen von dem Berlin 
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g W. Zernotipft, 
2 ebenfalls und zwar ſtets direkt 
von dem Bürgerlichen Bräuhauſe ſelbſt daſſelbe echte 
Pilſener Bier mehrfach bezogen. Die darüber ausge⸗ 
ſtellten Frachtbriefe haben wir ſelbſt eingeſehen. Wir 
merken noch, daß dies Bier des Pilſener Bürger⸗ 
lichen Bräuhauſes durch die genannte Firma bei Hrn. 
Zerres zum Ausſchank gelangt. 


Kuuſt und Literatur. 
Theater für heute. Elyftumtheater: 


Vermiſchte Nachrichten. 
Aus Reuf-Köfrig Der Weltruf, den 


ſich unſer Dot ſeit vielen Jahrzehnten erworben, ift | chen 
ſchrift die Blättermeldung, daß feine Frau zu Gunſten auf 


drei B zurückzuführen. Das erſte berühmte B 
war Bier aus der fürſtlichen Brauerei Köſtrißz, 
welches ſich einen Namen in allen Ländern gemacht 
hat. Das zweite B. waren Blumen. Welcher 
Blumenfreund hätte noch nichts von Köſtriper Geor⸗ 
ginen und Roſen gehört“ Das dritte B if das jeit 
1865 beſtehende Bad. Die Kuranſtalt für Sand-, 
Sool-, Fichtennadel⸗ und andere Bäder in Köſtritz iſt 
das, was fie jetzt iſt, durch ſich ſelbſt, d. h. durch 
ihre ausgezeichneten Erfolge, geworden. Aus kleinen 
Anfängen wurde dieſelbe groß. Der verſtorbent. Pro ⸗ 
feſſor Bock-Leipzig, Verfaſſer des Buches vom geſun⸗ 
den und kranken Menſchen, hat für die Kur- und 
Hellanſtalt in Köſtriz vom erſten Jahre des Beflchens 
an derſelben bis zu feinem Tode eine rege Thellnahme 
gezeigt. Mundırte von Kranken, welche von Gicht 
und Rheumatlemus geplagt waren und ſchon andere 
Hellanftalten vocher ohne den gewünſchten Erfolg fre- 
quentirt hatten, ſind in Köſteitz vollſtändig wieder 
bergeſtellt worden. Wegen der geſunden klimatiſchen 
Verhältniſſe, der romantiſchen Lage in der Nähe von 
ausgedehnten Nadel- und Laubholzwaldungen, iſt 
Köſtrit auch als Luftkurort ſehr zu empfehlen. Billige 
Penſionen nd in Genüge vorhanden. 

Salzbrunn. Unſere antliche Kurliſte zählt 
heute 127 Perſonen, gemeldeter Fremdenverkehr 69 
Perſonen, Geſammtftequem 196 Perſonen. 

— „Strafmilderung.) Profeſſor: Herr Kan⸗ 
didat, wie würden Ste tn vorliegenden Falle die von 
der Staatsanwaltſchaft beantragte lebenslängliche Zucht- 
hausſtrafe, der eingetretenen Milderungegründe wegen, 
berabmindern? Kandidat: Ich ließe dem Verbrecher 
fünf Jahre von ſeiner Strafzett nach! Profeſſor ler⸗ 
ſtaunt): Und wie würden Sie das ausführen? Kan⸗ 
didat (ruhig): Ich ließe ihn einfach noch 5 Jahre 


— Die Scherze, welche die Newporker ſich über 
ihre ſtädtiſchen Beamten erlauben, ſind bitter. Hier 
ein Beiſpiel: „Weißt Du nicht, daß es unrecht iſt, 
zu ſtehlen?“ fragte ein Newyorker Richter einen gut 
gekleideten Knaben, der auf der That erkappt worden 
war. „Nein, Sir.“ — „Hat Dir Dein Vater nie 
geſagt, daß Du Dinge, die nicht Dir gehören, nicht 
nehmen darſſt?“ — „Ich hab' keinen Vater.“ — 
„Beim wem biſt Du denn!“ — „Bei meinem On⸗ 
kel.“ — „Was iſt dieſer Onkel?“ — „Klerk in der 
Dffice eines ſlädtiſchen Beamten.“ — „Ja, dann if 
freilich kein Wunder, wenn Du glaubte, daß Du 
fehle darfſt. Du kannſt gehen. Du blſt entlaſſen, 
mein Junge. 1 
e (0 Offenherzig.) Johann: Nn gnädiger Herr, 
nun, wo ich weggebe, kann ichs Ihnen ja fagen, 

Schlüſſel zur Kohlenkammer paßt auch zum Wein⸗ 


keller. 

— NMaturgeſchichtliches.) Lehrer: Wie viele 
Krallen haben die Katzen an jeder Taße? Schüler: 
Gar keine. Lehrer: Wie ſo? Schüler: Die Mut⸗ 
ter schneidet fie ihnen immer ab. 

— (Morphtum Humor.) Arthur: Nun ? — 
Julia: Geliebter, die Stunde iſt da, laß uns das 
Morphium mit einander trinken und dann ſterben. 
Arthur: Danke, ich genieße am Abend nie 


etwas 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Bremen, 26. Mai. Geſtern Mittag fand im 

Uvoliſaale die Eröffnung der von der hleſigen geo⸗ 
graphischen Geſellſchaft mit Hülfe der Regierung der 
argentiniſchen Republik veranſtalteten arge tiniſchen 
Ausftellung ſtatt. Der Präſident Albrecht wirs in 
der Eröffnungertde auf die wachſende Bedeutung von 
Argentinien für den Handel und die Induſtrle Deutſch⸗ 
lands hin, worauf der Delegirte der argentiniſchen 
Reglerung, Lopez, der geographiſchen Geſellſchaft dankte 
und ein Hoch auf den Kaiſer Wilhelm aus brachte. 
Der Eröffnung wohnten die Mitglieder des Senats, 
ſowie die Mitglieder der hier anweſenden Kommiſſton 
für den Zollanſchluß Bremens bei. Die Ausftellung 
iſt ſehr reichhaltig, namentlich an Rohprodukten. 
Weimar, 25. Mai. Der von den Thüringer 
Nationalliberalen heute bier abgehaltene Parteitag war 
aus allen thüringiſchen Staaten zahlreich beſucht und 
nahm eine Reſolution au, welche das Einverſtändniß 
mit den Berliner und Heidelberger Erklärungen zum 
Parteiprogramm von 1881 ausſpricht. 

Brüſſel, 25. Mai. Heute haben im ganzen 
Lande die Provinztalwahlen und zwar zum erſten 
Male nach dem neuen Wahlgeſetze ſtattgefunden, die 
Liberalen haben viele Sitze verloren. In Brabant 
wurden 7 Liberale durch 7 Katholiken erſetzt, in der 
Provinz Namur verloren die Liberalen 3 Sitze, in 
Antwerpen wurden mit einer Mehrheit von 500 
Stimmen an die Stelle von 26 Liberalen 26 Ka⸗ 
tholtken gewählt. 

Maioritä = 


ergebniß underänder 3 | 8 
Niſch, 25. Mal. Die Stupſchtina über eich 
heute Vormittag ia corpore dem Könige die von 
ihr beſchloſſene Adreſſe, welche vom Präsidenten Ku⸗ 
jundic verleſen wurde. Der König dankte hierauf der 
Skupſchtina für den patriotiſchen Ausdruck ihrer Ge⸗ 
fühle und ihrer Liebe zu ihm und dem Königs hauſe. 
Nach den Kämpfen für die Unabhängigkeit jet jeßt 
die Periode der Kulturarbeit auf allen Gebieten ein ⸗ 
getreten, er ſei erfreut durch den patriotiſchen Geiſt 
und die Einigkeit der Skupſchtina, die den heutigen 
Tag an die glücklichſten Tage feines Lebens, an den 


m d E V ü gefallenen „Föderirten" ein; auch wurden verſchiedene „Am Altar.“ Schauſplel in 5 Akten. Bellevue Tag der Geburt ſeines Sohnes und an den Tag der 
3 . 2 eee er, PR 55 Reden gehalten. Mehrfach wurde der Ruf vernom⸗ t beater: „Der Bettelſtudent.“ Komiſche Operette] Herſtellung des Könlgthums anrethe. Die Rede des 
10 men: „Es lebe die ſozlale Revolution!“ Nachmittags in 3 Akten. Königs wurde mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen. 


Der König digte ſich darauf noch nach dem 
Gang der Arbeiten in der Skupſchtina und zeichnete 
viele einzelne Abgeordnete durch beſondere Anſpra⸗ 
aus. 

Petersburg, 26. Mal. Der zum Gentral 
Gouverneur von Turkeſtan ernannte General von Ro- 
ſenbach iſt geſtern dorthin abgereist. 

Petersburg, 26. Mat. Die Reichseinnahmen 
betrugen bis zum 1. Mär 1884 112,381,594 
Rubel gegen 101,582,748 Rubel in dem nämlichen 
Zeitraum des vorigen Jahres, die Reichsausgaben 
112,264,503 Rubel gegen 109,962,196 Rubel in 
demſelben Zeitraum des Jahres 1883. 

Moskau 26. Mat. Se. k. Hoheit der Prinz 
Wilhelm wohnte geſtern Mittags dem Gottesdienſte in 
der lutherlſchen Peter-Pauls-Kirche bei und beſuchte 
darauf das vor Kurzem eröffnete Armenaſyl der deut 
ſchen Kolonie, in deſſen Fremdenbuch er ſich einſchrieb. 
Nachdem Se. k. Hoheit im Laufe des Nachmittags 
noch mehrere Sehenswürbdigteiten der Stadt in Augen ⸗ 
ſchein genommen hatte, dinirte derſelbe bei dem Für 
ſten Dolgorukow, woſelbſt er bis Mitternacht verweilte. 
Um dieſe Zeit begab ſich St. k. Hobeit, vom Fürſten 
Dolgorukow begleitet, nach dem Bahnhofe, auf wel⸗ 
chem ſich die Spitzen der Behörden, die Generalität, 
das Offtzierkorps des Gienadier Regiments König 
Friedrich Wilhelm 1 V., der deutſche Konſul und die 
Vertreter der deutſchen Kolonie zur Berabſchledung 
verſammelt hatten. 

Middlesborong, 25. Mai. Die Eiſenhütten 
Geſellſchaft Britannia bat in Folge der ungünſtigen 
Konjunkturen im Eiſenhandel ihren Beamten und ge- 
gen 1000 ihrer Arbeiter gekündigt. 

Newyork 25. Mat. Gegen den Präſidenten 
der Marinebank, Fiſh, ſowie gegen den früheren zwel 
ten Präſidenten der Nationalbank, Eno, ſind wegen 
Veruntreuung Haftbefehle erlaſſen worden. Der 
jüngſt verſchwundene Präfivent der Sparbank der 
Grafſchaft Erie hat ſich geſtellt und eingeſtanden, der 
Bank 100,000 Dollars veruntreut und durch Spe- 
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Lehrer: Alſo Birn- kulationen verloren zu haben. 11 
Die „Weftfive - Bank“ bier, ein kleineres Bank⸗ DR; 
hat ihre Zahlungen eingeſtellt, der Kaſſirer a 


der deutſche Rheder, Fabrikant, Händler und Stefahrer, Stunden ſpäter von Moskau abgelaſſene Zug, auf — Gus der Schule.) 
der Beziehungen mit aflatiſchen Häfen unterhält, in welchem auch der Großfütſt Sergei war, mußte ver- holz, Kirſchholß c. iſt das beſte Nutzholl. Wer kann) 
nahere geſchäftliche Verbindungen zu treten Gelegenheit mittelſt Signalpetarden angehalten werden. In frü- mir nun wohl das beſte Brennholz nennen! Nun, geſchäſt, 
haben wird. her Morgenſtunde traf in Bologoje mit dem Peters- Du, Paulchen? Paulchen: Das Streichholz. 


derſelben hat 96,000 Doll. veruntreut. 
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